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Vo rbeme rkung

Das Römisch-Germanische Zentralmuseum in Mainz gehört zo

den l,luseen, deren Forschungsaktivitäten von Bund und Län-
dern auf der Grundlage der Rahmenvereinbarung Forschungs-
förderung von 1975 gemeinsam gefördert werden. Die Bund-

Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsför-
derung (BLK) hat den Wissenschaftsrat gebeten, gutachtlich
zu der Frage Stellung zo nehmen, ob diese Museen die Vor-
aussetzungen für die Fortführung der gemeinsamen Förderung'
erfüIIen.

Der Wissenschaftsrat hat zur Vorbereitung seiner Stel-
lungnahme zum Römisch-Germanischen Zentralmuseum eine
Arbeitsgruppe gebildet, der auch Sachverständige ange-
hörten, die nicht Ir{itglieder des Wissenschaftsrates sind.
Ihnen ist der Wissenschaftsrat zo besonderem Dank ver-
pflichtet. Die Arbeitsgruppe hat das Museum am 1. Juli 1987

besucht und Gespräche mit dem Direktorium und mit einzelnen
Mitarbeitern geführt. Darüber hinaus hat die Arbeitsgruppe
am 2. November 1987 den Forschungsbereich "Altsteinzeit" in
Neuwied-I"lonrepos besucht, die Gespräche mit dem Direktorium
fortgesetzt und die folgende Stellungnahme vorbereitet.

Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme am 29. Januar
1 988 verabschiedet.
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A. Ausgangslage

A. I . Gründungsgeschichte

Das Römisch-Germanische Zentralmuseum (RGz14), 1852 von den

Deutschen Geschichts- und Altertumsvereinen gegründet,
wurde in den ersten Jahrzehnten vor aIlem durch Ludwig

Lindenschmit geprägt, der das RGZM über vierzig Jahre
Ieitete. Betraut mit der Erforschung der ältesten Ge-

schichte der Deutschen, sollte das RGZM in seinen Samm-

Iungen einen Überblick zur Vor- und Frühgeschichte geben

Dabei sollte, wie der Name des Museums anzeigt, die Er-
forschung einheimischer Kulturgeschichte nördlich der Alpen
gleichrangig neben der Untersuchung mediterraner Einflüsse
stehen. Von Anfang an gehörte es auch zu den Aufgaben des

RGZNI, über das Anlegen von Original-Sammlungen deutscher
AItertümer hinaus eine möglichst vollständige Sammlung

künstlerischer Nachbildungen bedeutsamer Funde aus der
A1ten lVelt zusammenzutragen.

Die Hessische Staatsregierung verlieh dem RGZM im Jahre
1 870 die Eigenschaften und Rechte einer öffentlichen Stif-
tung r zv deren Unterhalt seit 1874 das Deutsche Reich
beitrug. Nach verschiedenen Versuchen der Neuordnung des

Rczl,l, bei denen immer wieder Überlegungen eine Rol1e spiel-
ten, das Museum mit der 1902 gegründeten Römisch-Germani-
schen Kommission in Frankfurt (neX) zu verschmelzen, wird die
Stiftung heute vom Land Rheinland-Pfalz und der Stadt Mainz
get ragen .

AIs zentrales Forschungsinstitut für die Vor- und Früh-
geschichte der Alten Welt wird das RGZM auf der Grundlage
der Rahmenvereinbarung Forschungsförderung von 1975 und der
dazu ergangenen "Ausführungsvereinbarung über die gemein-
same Förderung von Einrichtungen der wissenschaftlichen
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Forschung" aus dem Jahre 1977 von Bund und Ländern gemein-

sam finanziert. Der Forschungsanteil am gesamten Zuwen-

dungsbedarf wurde 1977 auf 65 E festgelegt. Hiervon trägt
der Bund die Hätfte.

A.II. Aufgaben, Organisation, Ausstattung

II.1 . Aufgaben

Die Aufgaben des RGZM sind in der Satzung vom 16. Oktober
1979 festgelegt. Nach S 2 hat das RGZI,I als gemeinnütziges
Forschungsinstitut für Vor- und Frühgeschichte folgende
Aufgaben:

Es soll in selbständigen Abteilungen Forschungen zor
vorgeschichtlichen, provinzialrömischen und f rühgeschicht-
lichen Archäologie der Alten WeIt betreiben. In seinen
Sammlungen soll es mit Originalen, Nachbildungen, Mo-

dellen und anderen Anschauungsmitteln einen systema-
tischen Überblick über die vor- und frühgeschichttichen
Epochen Alteuropas und die damit in Wechselbeziehungen

stehenden Kulturen geben.

Es soll eine zentrale wissenschaftliche Spezialbibliothek
für Vor- und Frühgeschichte der A1ten Welt sowie für die
interdisziplinäre Zusammenarbeit von Archäologie und

Naturwissenschaften unte rhalten .

Der überregionalen Dokumentation sollen ein wissen-
schaftliches Bildarchiv und andere Einrichtungen dienen.

Zur Veröffentlichung seiner Forschungen und anderer
Untersuchungsergebnisse von überregionaler Bedeutung
besorgt es die Herausgabe und den Verlag von Zeit-
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schriften und Monographien. Ferner sollen wissenschaft-
liche Kolloquien und Wechselausstellungen veranstaltet
werden.

Es soll wissenschaftliche und technische Laboratorien zttY

Untersuchung und Nachbildung vor- und frühgeschicht-
licher Funde sowie zur Anfertigung von lt{ode1len unter-
halten. Die Laboratorien haben in besonderem l,taße die
Aufgabe, neue Methoden zur Restaurierung und Konser-
vierung von Altertümern zu entwickeln.

Es soII die interessierte öffentlichkeit durch Vorträge,
Führungen und Publikationen über bedeutsame Forschungs-
ergebnisse der Vor- und Frühgeschichte unterrichten.

IT.2. Organisation und Ausstattung

Nach der Satzung vom 16. Oktober 1979 sind Organe der

Stiftung der Verwaltungsrat und das Direktorium. Außerdem

gibt es einen Beirat. Der Verwaltungsrat besteht aus

23 Mitgtiedern, die sich wie folgt verteilen:

1

2

Bundes reg ie rung
Die Ständige Konferenz der Kultusminister
der Länder in der Bundesrepublik Deutschland
Kultusmini ste r i um Rhe inland-Pf aIz
Stadt Mainz

Gesellschaf t der E'reunde des RGZTI

Wissenschaftler der einschlägigen Fachgebiete
(darunter der Präsident des Deutschen Archäolo-
gischen Instituts und der Direktor der Römisch-
Germanischen Kommission )

1

3

3

2

1

3.
4.
5.
6.

't 3

23
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Die Wahlzeit der Mitglieder beträgt 6 Jahre. Wiederwahl ist
mögIich. Die Wissenschaftler der einschlägigen Fachgebiete
werden vom Verwaltungsrat gewählt. Die Vertreter der Bun-
desregierung uno der Ständigen Konferenz der Kultusmi-
nister der Länder werden entsandt. Bei der Entsendung
sollen in angernessenem lriechsel aIIe Bundesländer berück-
sichtigt werden. Der Vorsitzende wird vom Verwaltungsrat
aus dessen Mitte auf die Dauer von 6 Jahren gewählt.

Der Verwaltungsrat versammelt sich
Jahr und gibt dem Direktorium die
Arbeit des Museums. Er nimmt zu Ve

sprechender Verwendung der Mittel
Tätigkeit des Ir{useums steIIung. Er
gende Aufgaben:

Feststellung des Haushaltsplans
halts jahr,

in der Regel einmal irn

Richtlinien für die
rwaltung, zweckent-
und wissenschaftlicher
hat insbesondere fol-

für das folgende Haus-

Stellungnahme zu den Tätigkeitsberichten des Direkto-
riums,

Prüfung der Jahresrechnung durch zwei aus seiner Mitte
bestellte Rechnungsprüfer und Entlastung des Direkto-
riums,

- Vorschläge für die Ernennung des Direktoriums.

Das Direktorium besteht aus dem Generaldirektor und den

Museums. Es leitet dasDirektoren der Abteilungen des
Museum. Der Generaldirektor ve rtritt die Stiftung nach

außen und führt die laufenden Geschäfte. Die Mitglieder des

Direktoriums werden auf Vorschlag des Verwaltungsrates von
der Landesregierung Rheinland-Pfalz ernannt.
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Zur Beratung steht dem Direktorium des RGZIvI für seine
Tätigkeit ein Beirat zur Verfügung. Der Beirat hat 7 Mit-
glieder, die aus der t"litte des Verwaltungsrates gewählt
werden. Wiederwahl ist möglich, solange das lvtitglied dem

Verwaltungsrat angehört. Der Beirat setzt sich wie folgt
zusammen:

1

2

3

4

5

Der Vorsitzende des Verwaltungsrates
Ein Vertreter des Kultusministeriums Rheinland-Pfalz
Ein Vertreter der Stadt Mainz
Ein Vertreter der Gesellschaft der Freunde des RGZITI

Drei Wissenschaftler der einschlägigen Fachgebiete, die
ihren Wohnsitz in der Nähe von l4ainz haben.

Der Beirat soII mindestens einmal jährlich auf Einladung
des Generaldirektors zusammentreten. Er bereitet die Sit-
zungen des Verwaltungsrates vor, hat aber keine originäre
Entscheidungskompetenz" Das Kultusministerium oder der
Vorsitzende des Verwaltungsrates können seine Einberufung
verlangen. Ferner können seine wissenschaftlichen Mitglie-
der gemeinsam die Einberufung verlangen.

Das RGZM umfaßt die drei Abteilungen zvr Erforschung der
Vorgeschichte, der Römerzeit und der Frühgeschichte, den
Forschungsbereich "Altsteinzeit" sowie die Bibliothek und
den Verlag, das Bildarchiv, die Laboratorien und Werk-
stätten sowie öffentlichkeitsarbeit und Ausstellungsauf-
sicht. Der Forschungsbereich "Altsteinzeit" wurde im Januar
1986 als Außenstelle des RGZM in Neuwied neu eingerichtet.
Er verfügt dort über ein Gebäude, das Schloß der Familie
des Fürsten zu Wied in Neuwied-Monrepos, mit 4.000 

^2
Nutzfläche (davon ca. 1.000 ^2 Ausstellungsfläche).
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Im Haushaltsplan 1987 des RGZM sind insgesamt 82 SteIlen
ausgewiesen (20 für Beamte , 34 für Angestellte, 1 5 für
Arbeiter und 13 für Auszubildende). Übersicht 1 ze:-gt die
Verteilung der Stellen auf die einzelnen Besoldungs- oder
Vergütungsgruppen. 1987 werden außerdem I wissenschaftliche
I'titarbeiter aus Drittmitteln beschäftigt.
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Übersicht 1

Verteilung der Personalstellen des RGZI"l im Jahre 1987
nach Tätigkeitsbe re ichen

sowie Besoldungs- und Vergütungsgruppen

a

a

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

I

Tätigkeitbere ich/
Amtsbezeichnun
1. Wissenschaftliches

Personal
Generaldi rektor
Leitender Museumsdi rektor/
Museumsdi rekor
Hauptkonse rvator
Obe rkonse rvator
Konse rvator
Wi ssenschaftliche r
Angestellte r

2. Nichtwissenschaftliches
Pe rsonal
Amts rat
Bibliotheksamtmann
Technische Angestellte
Angestellte in Verwaltung
Bibliothek, Bildarchiv
und Verlag
Auszubildende
Arbeite r/Aufsehe r

Besoldungs-/
Ve rqütunssg ru

Ib/ua

A12
A'l 1

III-VI b

V b-VIII

ZahI der
Pe rsonalstel Ien
im Jahre 1987

1

1

20

't3

13

15

B4
A16

A 15

A 14

A 13

3

6

7

Anzahl der Personalstellen insgesamt:

Das Gesarntvolumen des Haushalts betrug 1987 5.860 .500 DIvl

(1986:5.311.500 DM); hiervon trug der Bund als häIftige
I,litf inanzierung der Forschungsarbeiten 1 .826.763 DM. Der

Zuschuß des Landes Rheinland-Pfalz und der übrigen Bundes-
Iänder betrug insgesamt 3.791.737 Dtl. Die Stadt Mainz

zahlte einen Zuschuß von 30.000 DM. Rund 190.000 DM wurden
durch eigene Einnahmen gedeckt.

B2
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Die Personalausgaben beliefen sich auf 4.430.600 DM. Für
Sachausgaben waren 1 . 144.300 DM ausgewiesen. Die ir,tittel f ür
Ausbildungsstipendien betrugen 8.000 DM. Für Investitionen
waren 194.000 DIvl und für Baumaßnahmen 83.500 DM vorgesehen.

In den Jahren 1984-1986 hat das RGZM Drittmittel für fol-
gende Forschungsvorhaben ( in Klammern ist jeweils der
Drittmittelgeber genannt) eingeworben:

1984

Corpus römischer SteindenkmäIer (DFG)1 )

Merowingische Funde im Elsaß (DFG)

Spezialbibliothek Archäometrie (DFG)

Druckbeihilfen (VG Wort)
Arretinische Sigillata (VW)

Spätkeltische FibeIn (AB[,])

Byzantinische Gürtelschnallen (SWF)

Sonstiges (verschiedene Förderer)

Insgesamt

113.414,62 Dt4

64.095,-- DM

22.O0 0, -- DI"I

45.327 ,-- DM

20.260,02 DM

21.110,38 DM

30.000,-- DM

6.000,-- DM

1) Die
DFG
VG
VW
ABIVI
(im
SWF

322.207,02 Dt4

Abkürzungen stehen für folgende Einrichtungen:
Deutsche Forschungsgemeinschaft

Wort - Verwertungsgesellschaft Wort
Stiftung Volkswagenwerk

- Arbeitsbeschaffungsmaßnahme des Arbeitsamtes
Zusammenhang mit DFG-begutachteten Vorhaben)

Südwestfunk
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1985

Corpus römischer SteindenkmäIer (DFG)

Merowingische Funde im EIsaß (DFG)

Spezialbibliothek Archäometrie ( DFG )

Grabungen in Siedlungsplätzen des Homo
erectus und Neandertalers in Vu1kan-
kratern (oFC, ABM)

Druckbeihilfen (DFG)

Röntgenf luoreszenzgerät (VW)

Restaurie rungs\^Je rkstatt (VW)

spätkeltische FibeIn (ABI{)

Mineralogie spätrömischer Keramik (ABM)

Sonstiges (verschiedene Förderer)

Insgesamt

1 17 .299,80 DM

51.346,94 DM

25.000,-- DM

132.653,45 DM

33.'l 65,-- DM

260.000,-- DM

73.500,-- DM

29 .100 ,92 DM

33.516,68 Drvt

10.612,03 Dr,I

766.194,82 DM
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1986

Corpus römischer SteindenkmäIer (DFG)

Spätantike und f rühmittelalterliche
Kirchen in Gallien (DFG)

Spezialbibliothek Archäometrie (DFG )

Grabungen in Siedlungsplätzen des Homo
erectus und Neandertalers in
Vulkankratern (DFG, ABM)

Druckbeihilfen (DFG)

Umwelt am Ende der Eiszeit (Vw)

Forschungsmittel Altsteinzeit (Land
Rheinland-PfaIz )

Forschungsmittel Kunst des 1 1. Jahr-
hunderts (Land Rheinland-PfaIz)
Spätkeltische FibeIn (ABM)

Mineralogie spätrömischer Keramik (ABM)

Forschungsmittel Merowinge rzeiL in
Frankreich (Land Rheinland-PfaLz)
Forschungen zum Homo erectus (Henkel-
St i ftung )

Jungpaläolithische Siedlung Nieder-
Bieber ( Thyssen-Stiftung )

Druckbeihilfen (VG Wort)
Druckbeihilfen (Boehringer- und
Siemens-Stiftung )

Römisches Emailgeschirr (SWF)

Sonstiges (verschiedene Förderer)

Insgesamt

Summe 1984 1986

122.460, B0 DM

9 .646 , 48

25.000,--

725.942 t31
137 .608,93
230.000,--

331.000,-- DM

32.316,96
7 .488,02

55.121 t01

20.000,-- DM

30.000,-- Dl,l

1 5.00 0, --
34.69 3, --

14.000,--
90.000,--
39.39 4,84

1 .919 .672,-- DM

3.01 0 .610 ,37 DM

DM

DM

DM

DM

Dt'I

DM

DIvI

DM

DM

DM

DM

DM

DM



13

A.III. Abteilungen und Arbeitsschwerpunkte

III " 1 Fo rschung sschwe rpunkte

Die Mitarbeiter des RGztvl arbeiten gegenwärtig an neun
Forscirungsvorhaben, deren Themen von der steinzeit bis ins
frühe Mitterarter, von naturwissenschaftrichen Anarysen bis
zu kulturgeschichtlichen Untersuchungen reichen. An den
verschiedenen vorhaben sind jeweils zwischen drei und fünf
vlissenschaftler beteiligt, wobei einige [r]issenschaftrer in
mehreren Projekten mitarbeiten. rm einzelnen handelt es
sich um die Forschungsschwerpunkte:

a) Forschungen zor ältesten Geschichte des Menschen in der
Al-ten hielt Homo erectus und Neandertaler

Ausgrabungen in den Kratermurden der Vulkane des Eiszeit-
alters inzwischen als bevorzugte Siedlungsplätze der
f rühen l,lenschen erkannt - geben Auskunft über Lebensweise
und Umwelt des äItesten Menschen in Mitteleuropa. Das

Hauptinteresse gilt zum einen dem Homo erectus, zum anderen
dem Neandertaler. Besondere Berücksichtigung findet bei
letzterem die Übergangsphase zum Homo sapiens sapiens.
Diese Arbeiten werden einerseits durch den ausgedehnten
industrierlen Abbau des vurkangesteins im Gebiet des Neu-
wieder Beckens ermöglicht; sie stehen dadurch jedoch an-
dererseits unter großem zeitlichen Druck, da die Akti-
vitäten der Steingewinnungsindustrie mittelfristig zum

Abschluß kommen werden.

b) Mensch und UmweIt im Jungpaläolithikum

Durch den Ausbruch des vurkans von Ivlaria Laach wurde die
umliegende Landschaft im 9. Jahrtausend v.Chr. mit einer
mehrere Meter dicken Lage von Bims verschüttet. unter ihr
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haben sich die Verhältnisse des späten Eiszeitalters
Waldpartien, Freilandflächen und Siedlungsplätze in dem

Zustand erhalten, in dem sie verschüttet wurden. Der wis-
senschaftliche Erkenntniswert für die Untersuchung des

VerhäItnisses von lvlensch und Umwe1t am Ende der Eiszeit ist
daher besonders hoch einzuschätzen.

In interdisziplinären Arbeitsgruppen werden vor allem die
umweltbezogenen Faktoren der ältesten l,lenschheitsgeschichte

Fauna, FIora, KIima, Vulkanismus untersucht. Neben

l,litarbeitern des RGZM sincl daran Wissenschaftler der
Universitäten Göttingen, Stuttgart-Hohenheim und Trier,
des geowissenschaftlichen Instituts der Universität Bo-

chum, des paläontologischen Instituts der Universität
Iulainz, des geologischen Instituts der Universität KöIn, des

Instituts für Erdwissenschaften Utrecht, des Institut de

Pal6ontologie Humaine Paris sowie des Centre National de

Ia Recherche Scientifique (CNRS) beteiligt.

Das RGZM plant, die paläobotanischen Arbeiten in einem
eigenständigen Forschungsbereich zusammenzufassen.

c) Kulturbeziehungen zwischen Orient und Europa in der
Bronze- und älteren Eisenzeit

Zu den Gemeinsamkeiten zwischen der Ostmittelmeerregion,
Anatolien und den vorderorientalischen Küstenländern, sowie
West-, Mittel- und Nordeuropa sind bereits erste Unter-
suchungsergebnisse publiziert worden. An Hand archäologisch
rekonstruierbarer Verbindungen konnten mit Hilfe von Ver-
breitungskarten Zonen ermittelt werden, die sowohl süd-
lichen als auch nördlichen EinfIüssen unterlagen. Mit
vergleichenden Untersuchungen über kulturelle Fernbezie-
hungen zwischen Alteuropa, der Mittelmeerwelt und dem
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Vorderen Orient zielen die beteiligten Wissenschaftler
Iangfristig darauf ab, einen Gesamtüberblick über die
damaligen Kulturbeziehungen zv erhalten.

d) Die Kelten im Spannungsfeld zwischen GaItien, Osteuropa
und der mediterranen WeIt

Dieses Forschungsvorhaben, das gemeinsam von Mitarbeitern
der Abteilungen vorgeschichte und Römerzei.t betrieben wird,
schließt Untersuchungen zur keltischen Bewaffnung und die
Bearbeitung einer sammrung keltischer Münzen ein. Außerdem
werden Zeugnisse der Chirurgie bei den Kelten untersucht.

Das Hauptinteresse bei den Forschungsarbeiten zv spätkeI-
tischen HeImen gilt den Wechselwirkungen keltischer und
spätetruskisch-römischer Bewaffnung. Mit Untersuchungen z\t
keltischen Schwertern wird die Vermittlung von Elementen
keltischer Bewaffnung an die östliche Peripherie des ke1-
tischen Siedlungsgebietes verfolgt.

Bei der Bearbeitung der Sammlung keltischer Münzen wurden
naturwissenschaftliche Analysemethoden angewandt. Mit ihrer
Hilfe ließ sich zeigen, daß das keltische Münzgold zum

überwiegenden Teil aus ostmediterranen Lagerstätten
und durch die keltische Expansion über den Ba1kan
Kleinasien - als Beutemetall nach Mittel- und Westeu
gelangte.

Kertische ArzLgräber mit entsprechendem rnstrumentarium
sowie Befunde am anthropologischen Material zeigen, daß vor
allem der ostkeltische Bereich in den letzten vorchrist-
Iichen Jahrhunderten von den Errungenschaften der grie-
chischen lledizin profitierte. Der Zusammenhang dieses

stammt
nach
ropa
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Phänomens mit den keltischen hlanderungsbewegungen auf dem

Balkan und im Schwarzrneergebiet soIl durch weitere Unter-
suchungen geklärt werden.

e) Forschungen zur lvlilitärgeschichte und den Flotten der
Römerzeit

Bei den Untersuchungen zur Geschichte der 22. Legion des
römischen Heeres geht es zum einen darum, lüaffenfunde zo

erfassen und in den Werkstätten des RGZM zu restaurieren, '

zum anderen werden die Ziegelstempel dieser Einheit un-
tersucht, die vorn Beginn ihres zweiten Mainzer Aufenthalts
an und im 2. Jahrhundert n.Chr. mit Errichtung und Ausbau
des obergermanischen Limes betraut war. Die bisher ent-
deckte Typenvielfalt und charakteristische Fundvergesell-
schaftungen lassen nach Ansicht der beteiligten Wissen-
schaftler erwarten, daß die Ziegelstempel der 22. Legion zLt

einem wichtigen chronologischen Hilfsmittel werden könnten.

Den Ausgangspunkt der Forschungen zur römischen Rhein-
schiffahrt bilden die römischen Schiffsreste, die im Winter
1981 /82 bei Grabungen am alten Rheinufer von Mainz gefunden
wurden. Während die Konservierung der Funde von der Ab-
teilung Bodendenkmalpflege des Landesamtes für Denkmal-
pflege Rheinland-PfaIz übernommen worden ist, wird die
wissenschaftliche Dokumentation der Schiffsteile von einem
Mitarbeiter des RGZM durchgeführt. Er befaßt sich außerdem
mit der Erforschung von Struktur und Aufgaben römischer
FlUßflotten in der Kaiserzeit.

Das RGZM beabsichtigt, die schiffsarchäologischen Vorhaben
zu einem eigenständigen Forschungsbereich "Antike Schif-
fahrt" auszubauen.
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f) Kulturgeschichte der Römerzeit unter dem Aspekt "Pe-
ripherie und Zentrum"

Hauptarbeitsfelder bildeten in den letzten Jahren Unter-
suchungen zur Töpferei in den römischen Provinzenr so z.B.
zor Entstehung der ostgallischen und germanischen Sigil-
Iatatöpfereien und ihrer Abhängigkeit von mittelgallischen
Betrieben, zum römischen Edelmetallgeschirr und zo Stein-
denkmäIern des römischen Mainz. Im Zusammenhang mit den von
der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten Arbeiten
am 'rCorpus Signorum Imperii Romani" konnte 1986 mit der
Drucklegung des Bandes über die DenkmäIer römischen Göt-
terkultes in Mainz begonnen werden. Gleichzeitig wurden die
Arbeiten zu topographischen Problemen und zur Aufarbeitung
der architektonischen Monumente weitergeführt.

g) Gallien in der Spätantike Forschungen zum Ende der
Römerherrschaft in den westlichen Provinzen

Dieses Forschungsvorhaben wird gemeinsam von Mitarbeitern
der Abteilungen Römerzeit und Frühgeschichte betrieben. An

Hand verschiedener Kulturgegenstände (xteinfibeln etc. )

werden die Auswirkungen von Bevölkerungsbewegungen im

5. Jahrhundert n.Chr. von Ost- und Mitteldeutschland nach

Südwestdeutschland und nach Nordfrankreich untersucht.
Besonderes Interesse gilt germanischen Bevölkerungsgruppen
in GaIIien und elbgermanischen Stamrnesteilen im spätrö-
mischen Gebiet westlich des Rheins in der Mitte des 5. Jahr-
hunderts.
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h) Einzelne Untersuchungen zor Sozial- und Wirtschafts-
geschichte im Frühmittelalter

1986 konnten Studien zu den Fibeln, die als Kleidverschluß
der merowingerzeitlichen Frauentracht dienten, sowie die
Arbeiten am Katalog der rnerowingerzeitlichen Altertümer im
Museum Straßburg und am Katalog der publizierten spät-
antiken und frühmittelalterlichen Kirchenbauten in GaIIien
abgeschlossen werden. Außerdem wurden an Hand von 38 Spa-
then aus Altenerding, Bayern, Untersuchungen zür DamaszLe-
rung frühmittelalterlicher Schwerter angestellt und For-
schungsvorhaben zor Besitz- und Herrschaftsstruktur im
Frankenreich des 6. und 7. Jahrhunderts bearbeitet.

i ) Spätantike und barbarische Elemente in der Kunst des
8. 1 1. Jahrhunderts

Bei den jetzt abgeschlossenen Untersuchungen zum karolingi-
schen Großkreoz von St. Peter in Rom ging es darum aufzu-
zeigen, daß sich in diesem monumentalen Kunstwerk des
9. Jahrhunderts Elemente spätantik-byzantinischer Ikono-
graphie mit neugeschaffenen Formen der karolingischen
Hofkunst verbunden haben. Diese nördlich der AIpen ent-
wickelten Stilelemente wurden in zahlreichen Details ihrer-
seits wieder durch Vorbilder spätantiker Kunst des 4. Jahr-
hunderts, wie sie in Südfrankreich überliefert sind, ange-
regt.

Im Mittelpunkt der Studien zu DenkmäIern ottonischer und
salischer Kunst im 10. und 11. Jahrhundert steht die Her-
ausarbeitung des oströmisch-byzantinischen Einflusses im
Umkreis der Hofwerkstätten, denen u.a. die Reichskrone ihre
Entstehung verdankt. Zur Sicherung einer präziseren zeLt-
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lichen Ordnung wird gegenwärtig eine Chronologie der unga-
rischen Altertümer des 10. und 11. Jahrhunderts erarbei-
tet.

In einem weiteren Vorhaben ist mit der Erstellung einer
Materialsammlung zay Architektur des 11. Jahrhunderts
begonnen worden. Ziel der Arbeit ist €sr byzantinische und

italische EinfIüsse in der Sakralbaukunst dieser Zeit za

e rfassen.

EbenfalIs begonnen wurde mit der Zusammenstellung der
DenkmäIer der Buchmalerei des 11. Jahrhunderts. Dabei soIl
auch auf diesem Gebiet der italische Einfluß auf die noch

stark durch karolingisch-angelsächsische Formen geprägten
Miniaturen herausgearbeitet werden.

TTI.2 Wissenschaftliche Sammlungen und Ausstellungen

Das RGZM verfügt über umfangreiche Sammlungen, mit denen
die Kulturbeziehungen der Alten Welt dokumentiert werden

können. Die Bestände werden sowohl durch den Erwerb neuer
Originalfunde als auch - im Zusammenhang rnit der Arbeit an

den Forschungsvorhaben - durch Nachbildungen kulturhi-
storisch bedeutsamer Objekte fortlaufend erweitert.

Das Museum präsentiert der öffentlichkeit seine Bestände in
ständigen Ausstellungen, die in drei Abteilungen gegliedert
sind: Vorgeschichte, RömerzeiL und Frühes MitteIalter. Die
Vorgeschichte umfaßt Fundstücke von der Steinzeit bis zor
römischen Kaiserzeit im freien Germanien. In der römischen
Abteilung wird dargestellt, wie es durch das Aufeinander-
treffen römischer Zivilisation und unterschiedlicher ein-
heimischer Kulturen rund um das Mittelmeer einerseits z:ur
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Entwicklung eigenständiger Erscheinungen in den römischen
Provinzen kam, andererseits aber in a1len Provinzen des
Reiches ein einheitlicher, eben römischer Zag zü erkennen
ist. Die Verflechtungen der Provinzen untereinander werden
am Beispiel der Gruppen }liIitär, Wirtschaft und Verkehr,
Wissenschaft und Technik sowie Religion gezeigt. Im Aus-
stellungsbereich zum Frühen Mittelalter wird ausgehend von
der Darstellung der spätantiken KuItur deren prägende
Ausstrahlung auf die "Barbaren" entlang der Reichsgrenze
von Gallien bis zum Orient gezeigt. Dabei hat das RGZM Wert-
darauf gelegt, die verbindenden Gemeinsamkeiten dieser
antiken Randkulturen herauszustellen und einen Einblick in
die kulturelle Entwicklung des Frankenreichs bis in die
Zeit Karls des Großen zu geben.

Im Zusammenhang mit seiner wissenschaftlichen Arbeit ver-
anstaltet das RGZM gelegentlich Wechselausstellungen zv

bestimmten Forschungsvorhaben. Diese fördern den Fortgang
der Untersuchungen, indem sie die Möglichkeit bieten, weit
voneinander entfernt aufbewahrte Stücke im unmittelbaren
Vergleich nebeneinander zo studieren. Sie soIIen zugleich
die öffentlichkeit über die Iaufenden Forschungsvorhaben
unterrichten, deren Stand in einem wissenschaftlichen
Katalog zor jeweiligen Ausstellung dokumentiert wird.

III.3. Serviceleistungen

a) Werkstätten und Laboratorien

Neben wissenschaftlichen Informations- und Beratungslei-
stungen stellt das RGZM externen Interessenten insbeson-
dere für Restaurierungs- und Nachbildungsarbeiten seine
Spezialerfahrungen zur Verfügung. In den Werkstätten und
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Labors werden archäologische Funde des In- und Auslands mit
naturwissenschaftlichen l,lethoden untersucht und restau-
riert. Zu den Aufgaben der Werkstätten gehört auch die
Entwicklung moderner Restaurierungs- und Nachbildungsver-
fahren.

Seit 20 Jahren ist das RGZivI das einzige Institut in der
Bundesrepublik Deutschland, an dem eine Ausbildung zum

Restaurator im Fach Altertumskunde, die durch eine Prüfung
abgeschlossen wird, mögIich ist.

In den Werkstätten arbeiten regelmäßig Gastrestauratoren,
um sich mit den im RGZIII entwickelten Methoden vertraut zu

machen. Darunter befanden sich in den vergangenen fünf
Jahren mehr als 50 Restauratoren aus dem Ausland.

b) Bibliothek

Das RGZM verfügt über eine umfangreiche Bibliothek zor
Vor- und Frühgeschichte (ca. 82.000 Bände und etwa 900

Iaufende Zeitschriften). Die Bibliothek vergrößerte sich
1986 um 1.911 Monographien und 861 Zeitschriftenbände.
Einen besonderen Schwerpunkt bildet die Spezialbibliothek
für Archäologie und Naturwissenschaften, deren Ausbau von
der Deutschen F'orschungsgemeinschaft gefördert wird. Die
Bestandskataloge der Bibliotheken des RGZM und der RGK

werden jeweils in beiden Einrichtungen geführt.

c ) Bildarchiv

Das RGZM besitzt mit seinem Bildarchiv eine umfangreiche
Spezialsammlung von Fotografien vorgeschichtlicher, pro-
vinzialrörnischer und frühmittelalterlicher Fundstücke (ca.
130.000 Fotos und 50.000 Dias). Hier sind sowohl die Be-
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stände des RGZI'I und Objekte aus dem Besitz anderer Museen

und Sammlungen im Bild dokumentiert, die in den Werkstätten
des Museums restauriert worden sind, als auch Bildmaterial,
das von anderen Museen und aus Naclllässen übernommen werden

konnte. Das Bildarchiv erweiterte seine Bestände 1986 um

6.447 Fotos und 730 Dias.

A.IV. Veröffentlichungen, Tagungen, Zusammenarbeit

Das RGZM publiziert im eigenen VerIag mehrere Zeitschriften
und I,lonographienserien. Diese Publikationen dienen sowohl
der Bekanntgabe von Forschungsergebnissen, die von den

Mitarbeitern des Museums erarbeitet worden sind, aIs auch

der Verbreitung und Diskussion neuer Erkenntnisse externer
Wissenschaftle r.

Zu den regelmäßig erscheinenden Zeitschriften und Ivlono-

graphienserien des RGZM gehören:

- das "Archäologische Korrespondenzblatt"i eine wissen-
schaftliche Zeitschrift, die vierteljährlich erscheint,
über eine Redaktion von 19 Wissenschaftlern (davon 15

extern) verfügt und vor allem dazu dienen soll, die
Fachwelt rasch in kurzen Aufsätzen über neue Ergebnisse
der archäologischen Forschung ztr informieren;

- das "Jahrbuch des Römisch-Germanischen Zentralmuseums";
in ihm werden in erster Linie längere Abhandlungen über
Themen der Vor- und Frühgeschichte publizierL, daneben

enthäIt das Jahrbuch den Bericht des Rczlq über seine
Tätigkeit im abgelaufenen Jahr und den Tätigkeitsbericht
der Gesellschaft der Freunde des RGZIvI;
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die "Arbeitsblätter für Restauratoren", die halbjährlich
erscheinen und der Bekanntgabe neuer Techniken, I"lethoden
und llöglichkeiten der Restaurierung dienen;

die "Monographien des Römisch-Germanischen Zentralmu-
seums"; in den Bänden dieser Serie werden auf der Grund-
lage archäologischer, historischer und literarischer
Quellen übergreifende Fragestellungen z\tr antiken und
frühmittelalterlichen Geschichte, Kultur und Kunst be-
handelt;

die "Kataloge vor- und frühgeschichtlicher Altertümer"; in
dieser Katalogserie finden Arbeiten Aufnahme, die zusam-

menfassende Materialübersichten zu bestimmten regional
oder zeitlich begrenzten Epochen der Vor- und Frühge-
schichte bieten oder Fundgruppen der Sammlungen des RGZM

zum Thema haben;

die "Studien zu den Anfängen der Metallurgie"; diese
Serie umfaßt in erster Linie Publikationen zu lvletall-
analysen von Kupfer-, Bronze- und Goldgegenständen aus
der Kupfer- und frühen Bronzezeit in Europa, die von der
"Arbeitsgemeinschaft für Metallurgie des Altertums bei
dem Römisch-Germanischen Zentralmuseum" durchgeführt
worden sind;

das "Corpus Signorum Imperii Romani"; diese Reihe dient
der geschlossenen Edition aller skulptierten Steinrelikte
der Römerzeit; sie wird vom RGZM in Verbindung mit der
RGK des Deutschen Archäologischen Instituts herausgegeben.

Das RGZM arbeitet bei seinen Forschungsvorhaben mit einer
Reihe von Einzelwissenschaftlern und Instituten des In- und

Auslands zusammen. Diese Kooperation findet ihren Ausdruck
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in gemeinsamen Publikationen, in der Veranstaltung inter-
nationaler Kolloquien sowie in der Mitwirkung von RGZM-

Mitarbeitern in internationalen Fachverbänden, z.B. in der
Union Internationale des Sciences pr6historiques et
Protohistoriques und der Association Internationale d'
Arch6ologie Classique. Darüber hinaus hat das RGZM die
Iaöglichkeit, ausländischen Wissenschaftlern für spezielle
Forschungen, die im Zusammenhang mit eigenen Vorhaben
stehen, Forschungsstipendien zÄ verleihen, die auch Ein-
ladungen zv längeren Aufenthalten - zumeist in den Gäste-
zimmern des Museums gestatten. Von 1984 bis 1986 waren
fünf Wissenschaftler (aus der CSSR, der DDR, Rumänien,
Schweden und Ungarn) jeweils drei Monate aIs Stipendiaten
im RGZTI tätig.

Die Mitarbeiter des RGZM nahmen 1985/86 an insgesamt
30 Fachtagungen teil. 1 985 wurden sie zo fünf Kolloquien
und 1986 zo zwei Arbeitstagungen auf Kosten der Veran-
stalter eingeladen. Im September 1987 war das RGZM Gast-
geber des Internationalen Kongresses für Vor- und Früh-
geschichte der Union Internationale des Sciences pr6hi-
storiques et Protohistoriques.
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B. Stellungnahme

B.I Zur wissenschaftlichen Bedeutung

In der Erforschung der Vor- und Frühgeschichte der Alten
WeIt nimmt das RGZM in der Bundesrepublik Deutschland eine
herausragende Stellung ein. Anders als die mit lokalen und

regionalen Sammlungen ausgestatteten Landesmuseen, deren
Hauptarbeitsgebiet in der archäologischen Bodendenkmal-
pflege liegt und die sich bei ihrer Eorschungstätigkeit in
erster Linie auf die Untersuchung von Befunden und Funden

in ihrem jeweiligen Gebiet konzentrieren, ist das RGZl"l von

vornherein aIs überregionale Forschungseinrichtung kon-
zipiert worden und richtet seine Arbeit danach aus.

Im Unterschied zo anderen wissenschaftlichen Museen ver-
fügte das RGZM bei seiner Gründung nicht über einen großen

Sammlungsbestand an Originalzeugnissen, auf den es hätte
aufbauen können. Von jeher hat sich das RGZM deshalb be-
müht, mit originalgetreuen Nachbildungen, Modellen und

anderen Anschauungsmitteln einen systematischen Überblick
über die vor- und frühgeschichtlichen Epochen Alteuropas
und die damit in Wechselbeziehung stehenden Kulturen zü

geben. Der Auf- und Ausbau des Sammlungsbestandes wird vor
allem durch laufende oder geplante Forschungsarbeiten
vorangetriebenr ärr denen in der Regel auch die Entschei-
dung über die Annahme von Restaurierungsaufträgen durch die
Werkstätten des RGZM ausgerichtet wird.

Die Aufgabe des RGZM, die vor- und frühgeschichtlichen
Epochen der Alten Welt zum Zwecke ihrer musealen Dar-
stellung zu erforschen, wird in ähnlicher Breite und in der
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hier vorhandenen Verbindung von archäologischen und natur-
wissenschaftlich-technischen Untersuchungsmethoden mit
Restaurierungs- und Ausstelrungsvorhaben durch keine andere
Einrichtung in der Bundesrepublik Deutschland wahrgenommen.
Daher haben Bund und Länder mit der gemeinsamen Förderung
des RGZI{ nach Art. 91b cG zu Recht die überregionale Be-
deutung und das gesamtstaatliche wissenschaftspolitische
Interesse dieser Aufgabe anerkannt.

Das Forschungsfeld des RGZM wird jedoch - wenngleich mit
partiell anders gelagerten Akzentsetzungen - auch von
anderen Einrichtungen bearbeitet. Dies gilt insbesondere
für die Römisch-Germanische Kommission (RGK) in Frankfurt.
Sie ist dern Deutschen Archäologischen Institut angeglie-
dert, das in erster Linie Forschungen in den Ländern der
antiken Kultur betreibt. Das Arbeitsgebiet der RGK ent-
spricht sowohl räumlich als auch zeitlich weitgehend dem

des RGZM. Beide Einrichtungen haben nach ihrer jeweiligen
Satzung die Aufgabe, Vor- und Frühgeschichtsforschung zu

betreiben. Anders als das RGZtvl verfügt die RGK jedoch weder
über eigene Ausstellungsräume noch über Werkstätten und
Laboratorien. Die archäologische Forschungsarbeit der RGK

kann daher auch nicht rnit Restaurierungs- und Sammlungs-
tätigkeiten verbunden sein. Sie hat (neben der überregio-
nalen Publikationstätigkeit) ihren Schwerpunkt vielrnehr in
der Durchführung und Auswertung von Grabungskampagnen
(2.e. im Oppidum von Manching)r also in einem Arbeitsge-
biet, auf dem das RGZM erst in letzter Zeit aufgrund der
Angliederung des Forschungsbereichs "Altsteinzeit" - tätig
geworden ist.

Trotz dieser Annäherurrg beider Einrichtungen besteht nach
Auffassung des Wissenschaftsrates gegenwärtig nicht die
Sorge, daß es zo größeren Überschneidungen bei den For-
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schungsvorhaben kommt. Er begrüßt esr daß RGK und RGZI'{

(2.8. durch die Mitgliedschaft der Leiter in den Aufsichts-
gremien der jeweils anderen Einrichtung) um eine Koordina-
tion ihrer Forschungs- und Dienstleistungsaufgaben bemüht

sind. Angesichts der nunmehr von beiden Einrichtungen
betriebenen Grabungskampagnen regt er jedoch an, daß die
Direktoren von RGK und RGZIvI in regelmäßigen Abständen z\t

gesonderten Gesprächen über die künftigen Forschungsvor-
haben zusammentreffen und darüber im Verwaltungsrat be-
richten.

Beim RGZM handelt es sich um eine international bedeutende

Stätte vor- und frühgeschichtlicher Forschung. Die wis-
senschaftlichen Leistungen der lt{itarbeiter und ihre An-

erkennung zeigen sich in der großen ZahI ihrer Publika-
tionen, auch in externen Zeitschriften, im - gemessen an

vergleichbaren geisteswissenschaftlichen Instituten - hohen

Drittmittelaufkommen und in der Vielzahl internationaler
Fachtagungenr än denen das RGZM in den letzten Jahren
maßgeblich beteiligt gewesen ist. Außerdem wird ihr Rat
von Fachkollegen des In- und Auslandes auf den verschie-
densten Gebieten ( insbesondere bei der Freilegung und

Restaurierung neu entdeckter Funde) häufig und gern ge-
sucht. Darüber hinaus nimmt das RGZTI als einzige Ausbil-
dungsstätte für archäologisch tätige Restauratoren in der
Bundesrepublik Deutschland eine überregional bedeutsame

Aufgabe wahr. Das hohe Ansehen des RGZM in der Restaura-
torenausbildung zergt sich besonders darin, daß vielfach
ausländische Restauratoren auf eigene Kosten zur Aus- oder

Fortbildung nach [lainz kommen.

Insgesamt gesehen entsprechen nicht nur die Aufgaben,
sondern auch die wissenschaftlichen Leistungen des RGZtvI den

Kriterien für die gemeinsame Förderung durch Bund und

Län<le r .
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B.II. Zu den Arbeitsschwerpunkten

II. 1. Forschungsschwerpunkte und Zukunftsperspektiven

Archäologische Forschungsvorhaben nehmen häufig von neu

entdeckten Befunden und Funden ihren Ausgangspunkt. Sie
Iassen sich daher nicht in gleicher Weise planen wie z.B.
in den experimentellen Naturwissenschaften. Für die Mit-
arbeiter des RGZM kommt es vielrnehr darauf äDr genug Offen-
heit zu bewahren, um flexibel auf neue Entdeckungen rea-
gieren zu können, ohne freilich in eine bloß reaktive
Haltung zu verfallen.

Der Wissenschaftsrat begrünt €sr daß das RGZM sich seit
einigen Jahren darum bemüht, mittelfristige Forschungs-
schwerpunkte festzulegen. Die Ar.rswahI der Schwerpunkte
erscheint sinnvoll. Nach Maßgabe der Funde und der Restau-
rierungsmöglichkeiten in den Werkstätten und Laboratorien
soIlte jedoch versucht werden, die Forschungsarbeit weiter
zu konzentrieren.

Bei einer stärkeren Zusammenfassung des Forschungspoten-
tials so1lte das RGZM vor allem an solche Arbeitsschwer-
punkte anknüpfen, deren bisherige Leistungen besonders
hervorragen. Hier sind zum einen die auch international
anerkannten Forschungen zor ältesten Geschichte des Men-

schen in der A1ten WeIt sowie zu l,Iensch und Umwelt im

Jungpaläolithikum zu nennen, zum anderen aber auch die
Arbeiten zum Thema "Die Kelten im Spannungsfeld zwischen
Gallien, Osteuropa und der mediterranen Welt" und die
Untersuchungen zvr Kulturgeschichte der Römerzeit.
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Die Forschungsarbeiten zor Militärgeschichte und zum Flotten-
h,esen der RömerzeLt, die erst durch den in Mitteleuropa
einmaligen - Mainzer Römerschiffund ermögIicht worden sind,
verdienen ebenfalls einen weiteren Ausbau. Daher begrüßt eS

der Wissenschaftsrat, daß das Land Rheinland-PfaIz und die
Stadt Mainz das RGZM bei seinem Bemühen unterstützen, die
Ausstellung der Römerschiffe und den einzurichtenden For-
schungsbereich "Antike Schiffahrt" in einem entsprechend
umgestalteten Gebäude unterzobringen. Er häIt es jedoch für
unerläßlich, daß das Rczlvl sich mit dem Deutschen Schiff-
fahrtsmuseum (nSm) abstimmt und mit dem DSM eine nähere

Kooperation sucht. Dies gilt sowohl für die Forschungsar-
beiten, bei denen sich das RGZM auf die Erforschung des

mediterranen Flottenwesens konzentrieren solIte, als auch

vor allem für die Entwicklung der Methoden zur Naßhol-z-

konservierung, die das DSM bereits sehr weit vorangetrieben
hat.

Die Einrichtung von Konservierungsmöglichkeiten für die
Römerschiffe, aber auch für andere Naßholzfunde, hält der

Wissenschaftsrat nicht zuletzt deshalb auch in Mainz für
erforderlich, weil die Kapazität für Naßholzkonservierung
in der Bundesrepublik Deutschland für eine Aufarbeitung
der in den letzten Jahren gefundenen Schiffe bei weitem
nicht ausreicht. Vielfach konnten sogar Schiffs- und

Naßholzfunde nicht gehoben werdenr w€iI keine Möglichkeiten
zur Konservierung bestanden.

Im Hinblick auf künftige Schwerpunktsetzungen für die
Forschungsarbeit cles RGZM empfiehlt der Wissenschaftsrat
eine stärkere Hinwendung zum bislang im Forschungskonzept

vernachlässigten Neolithikum. Im Zusammenhang damit und mit
den laufenden Arbeiten im Forschungsbereich "Altsteinzeit"
sollte auch die Paläobotanik, die derzeit im RGZM personell
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nicht vertreten ist, wieder aufgebaut werden. Der Wissen-
schaftsrat empfiehlt, bei künftigen Stellenbesetzungen
vorrangig die Paläobotanik zv berücksichtigen.

TT .2 Wissenschaftliche Sammlungen und Ausstellungen

Anders aIs in archäologischen Ivluseen mit regionale r Zu-

ständigkeit wird die wissenschaftliche Arbeit im RGZivl nicht
primär durch die Sammlungsbestände geprägt. Vielmehr hat
von Anfang an die Forschungsarbeit den Auf- und Ausbau der
Bestände bestimmt. Um systematische Überblicksdarstellungen
der Vor- und Frühgeschichte Alteuropas zu ermöglichen, hat
man seit der Gründung des RGZM im Jahre 1852 versucht, die
wesentlichen Denkmäler der vor- und frühgeschichtlichen
Zeit - vor aIlem mittels originalgetreuer Nachbildungen,
zum TeiI aber auch durch Originalaltertümer - zusammenzu-
tragen und in den ständigen Ausstellungen des Museums zo

präsentieren.

Der Wissenschaftsrat unterstützt die Bestrebungen des RGZM,

den Erwerb von Sammlungsgegenständen vor allem nach den

gegenwärtigen und den künftig ins Auge gefaßten Forschungs-
schwerpunkten auszurichteni er hält es jedoch für erforder-
Iich, daß das RGZM seine Bestände und die dadurch gewon-

nenen Forschungsergebnisse in stärkerem IvIaße allgemein
zugänglich macht. Der Auftrag der Satzung sieht mit Recht
vor, daß das RGZM auch mit Ausstellungen an die öffent-
Iichkeit tritt. Der Wissenschaftsrat empfiehlt dem RGZM,

diesen Auftrag, vor allern durch Veranstaltung von Wech-

selausstellungen (und die dazugehörige Publikation von

Katalogen) mehr als bisher zü erfüI1en. Bei den künfLigen
Haushaltsverhandlungen sollte in höherem Maße die Notwen-
digkeit einer Erweiterung der museumsbezogenen Aktivitäten
berücksichtigt werden.
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II.3 Service le istungen

a) Werkstätten und Laboratorien

Die Restaurierungs- und Nachbildungsarbeiten des RGZM

genießen international hohes Ansehen. Die erfolgreiche
Arbeit der lterkstätten und Laboratorien hat dazu geführt,
daß das RGZM sich seit langem mehr Wünschen nach seiner
Mitwirkung an Restaurierungs- und Nachbildungsvorhaben
gegenübersieht, aIs es mit den vorhandenen Mitarbeitern
befriedigen kann. Es muß daher unter den Vorhaben t zv denen

seine Hilfe erbeten wird, eine Auswahl treffen.

Diese Auswahl nimmt das RGZM unter dem Gesichtspunkt vor,
ob und inwieweit mit dem jeweiligen Fundstück wissen-
schaftlich interessante Fragestellungen verbunden werden

können. Es werden also vorrangig solche Stücke bearbeitet,
die in engem Zusamrnenhang mit bestehenden oder geplanten
Forschungsschwerpunkten stehen. Diese Haltung des RGZM

verdient Zustimmung, weil sie eine strukturierte Weiter-
entwicklung der gesamten Museumsarbeit ermöglicht; es wird
jedoch darauf zo achten sein, daß die personellen, säch-
Iichen und räumlichen Ressoureen der Werkstätten und La-
boratorien auch künfti-g ausreichenr ufr auf dringliche
Einzelanforderungen flexibel reagieren zu können (v91. dazu
auch B.IV. ).

b) Bibliothek und Bildarchiv

Die Bibtiothek des RGZM gehört zu den wichtigsten Spezial-
bibliotheken zur Vor- und Frühgeschichte in der Bundesre-
publik Deutschland. Ihre Bestände werden auch von externen
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Wissenschaftlern häufig genutzt. Die Arbeitsmöglichkeiten
in der Bibliothek können $regen der beengten räumlichen
Verhältnisse derzeit nicht aIs angemessen bezeichnet hrer-
den. Bauliche Maßnahmen sind dringend erforderlich
(v91. B.rv.3. ).

Die bewährte Abstimmung zwischen den Bibliotheken von RGZM

und RGK bei der Beschaffung von Neuerscheinungen und die
gegenseitige Bereitstellung der Katalogdaten sollten fort-
geführt werden. Bei der in absehbarer Zeit zu erwartenden
Umstellung der Kataloge auf EDV ist die Kompatibilität der
Systeme siche rzustellen.

In Anbetracht der Größe und

es der Wissenschaftsrat für
Sicht eine Stelle für einen
zo schaffen.

Bedeutung der Bibliothek hätt
wünschenswert, auf mittlere
wissenschaf tlichen Bibl iothekar

Mit der fotografischen Dokumentation von vorgeschicht-
Iichen, provinzralrömischen und f rühmittelalterlichen
Fundstücken nimmt das RGZM eine überregionale Aufgabe wahr,
die auch für externe hlissenschaftler, insbesondere wenn

sie an einem Überblick über bestimmte Fundgruppen interes-
siert sind, von großer Bedeutung ist.

c) Veröffentlichungen

Die Herausgabe von einschlägigen Zeitschriften und Mono-

graphienserien gehört zu den satzungsgemäßen Aufgaben des

Ivluseums. In den verschiedenen Publikationen werden nicht
nur die Ergebnisse der wissenschaftlichen Arbeit des RGZM,

sondern auch neue Erkenntnisse externer Wissenschaftler
zugänglich gemacht. Die Zeitschriften und I,lonographien-

serien des RGZM genießen international hohes Ansehen.
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II.4 Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen

Das RGztit pflegt vielfäItige Formen der Zusammenarbeit mit
anderen Forschungseinrichtungen, die auf seinem Arbeits-
gebiet tätig sind. Hier ist das l"luseum mit einer FüIIe von

Initiativen hervorgetreten und findet bei seinen inter-
nationalen Kooperationspartnern große Anerkennung. Eher

zufäIlig und unverbindlich scheinen dagegen die Kontakte
zor universitären Forschung und Lehre ztt sein. Hier sollte
das RGZIvI aktiver h/erden und enge Verbindungen zu den be-
nachbarten Hochschulen knüpfen. Die l,litarbeiter sollten
ermuntert werdenr äo diesen Hochschulen Lehraufträge
wahrzunehmen. Es wäre nicht zuletzt im Interesse der
Mobilit.ät des wissenschaftlichen Personals - zv begrüßen,
wenn die ivlitarbeiter in höherem Maße als bisher versuchten,
sich durch Habilitation weiter zu qualifizieren.

Andererseits verdient es die Nachwuchsförderung des RGZM,

positiv hervorgehoben zu werden. Indem das RGZM regelmäßig
etwa sieben Teilzeitstellen für Doktoranden zur Verfügung
steIIt, leistet es einen wichtigen Beitrag zor Graduierten-
förderung in der Vor- und Frühgeschichte, der nach Auf-
fassung des Wissenschaftsrates ausgebaut werden soIlte
(v91. B.IV. 1. ).

B.III

III. i

Der

9en
aus

Zur Organisation

Verwaltungsrat, Beirat und wissenschaftliche Er-
gebnisbewe rtung

Verwaltungsrat, in dem Wissenschaftler der einschlägi-
Fachgebiete in der Mehrheit sind (v91. S. 5), und der
seiner Mitte gewählte Beirat sind für ihre Aufgaben
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adäquat besetzt. Sie haben sich auch aIs wissenschaftliche
Beratungsorgane des RGZM bewährt. Die Wissenschaftler im
Verwaltungsrat sollten jedoch in regelmäßigen Abständen
(etwa alle drei Jahre) dern Verwaltungsrat insgesamt einen
schriftlichen Bericht über die laufenden Forschungsvorhaben
und das wissenschaftliche Programm des RGZM vorlegen. Sie
sollten diesen Bericht auch mit dem Direktorium erörtern.
Der Wissenschaftsrat empfiehlt, künftig die Auswahl der
Wissenschaftler im Verwaltungsrat zu ändern und mehr Hoch-
schullehrer aIs bisher zü berücksichtigen (zur Zusarunen-
arbeit mit den Hochschulen vgI. auch B.II.4. ). Außerdem
sollten künftig auch mindestens zwei ausländische Wissen-
schaftler in den Verwaltungsrat gewählt werden.

IIT.2 Direktorium

Die gegenwärtige Aufgabenverteilung innerhalb des Direk-
toriums ist einer wissenschaftlichen Einrichtung von der
Größe und Struktur des RGZM angemessen. Die Verknüpfung von
wissenschaftlichen und administrativen Aufgaben hat sich
bewährt und sollte beibehalten werden.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt, dem Leiter des Forschungs-
bereichs "Altsteinzeit" die Möglichkeit einzuräumen, aIs
ständiger Gast an den Sitzungen des Direktoriums des RGZM

teilzunehmen. Auf lange Sicht soIlte sichergestellt werden,
daß der Forschungsbereich "Altsteinzeit" in eine eigen-
ständige Abteilung umgewandelt und dementsprechend sein
Leiter in das Direktorium des RGZM aufgenommen wird.
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B.IV. Zor Ausstattung

IV. 1 Wissenschaftliches personal

Die Ausstattung des RGZM mit Stellen für wissenschaftliches
Personal hä1t der wissenschaftsrat für ausreichend, aber
auch für notwendig, damit das RGZM seine gegenwärtigen
Aufgaben erfüIlen kann. Um dem RGZM bei der Beschäftigung
wissenschaftlichen Personals mehr Flexibilität zo ver-
schaffen, erscheint es jedoch erforderlich, dem l,luseum
zusätzliche Möglichkeiten einzuräumen, weitere wissen-
schaftriche Mitarbeiter mit zeitrich befristeten verträgen
zu beschäftigen. Es sollten etwa fünf zusätzliche euali-
fikationsstellen geschaffen werdenr so daß insgesamt etwa
10 bis 12 Nachwuchswissenschaftler greichzeitig vom RGZM

befristet beschäftigt werden können.

IV.2. Technisches Personal

Eine wesentliche Voraussetzung für die erfolgreiche For-
schungsarbeit des RGzt"l riegt in der qualif izierten unter-
stützung durch technisches personar. Darüber hinaus nehmen
insbesondere die Ivlitarbeiter in den werkstätten und Labo-
ratorien wichtige Aufgaben bei der Entwicklung neuer Re-
staurierungs- und Nachbildungsverfahren sowie bei der
Ausbildung von Restauratoren wahr.

Die Ausstattung des RGZM mit technischem personal hält der
wissenschaftsrat für ausreichend und notwendig. Dies girt
unter der Voraussetzün9, daß es gelingt, künftig in höherem
Maße a1s bisher EDV einzusetzen und damit die Arbeitsbe-
lastung des technischen Personals zu reduzieren.
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IV. 3. Erweiterungsbauten

Die Servicebereiche des RGZt"l - Werkstätten und Laborato-
rien, Verlag, Bibliothek und Bildarchiv leiden särntlich
unter beengten RaumverhäItnissen. Die geplante Überdachung
des Innenhofs, in dem künftig die Bibliothek untergebracht
werden sol1, erscheint dringend notwendig, um auch für die
l,litarbeiter in den anderen Servicebereichen räumliche
Erweiterungsmöglichkeiten nutzen zu können.

B.V. Zusammenfassende Beurteilung

Das RGZM nimmt durch die enge Verbindung von Forschungs-
und Restaurierungsarbeiten zvr Vor- und Frühgeschichte der
Alten Welt eine herausragende Stellung in der Bundesre-
publik Deutschland ein. Es leistet auf seinen verschie-
denen Tätigkeitsfeldern anerkannte Arbeit, die auch in-
ternational einen guten Ruf hat. Der Anteil der Forschung
an seinen gesamten Aktivitäten tiegt bei mindestens 65 B.

Das RGZM sollte vor allem die zo seinen satzungsgemäßen
Aufgaben gehörende MuseumstätigXeit verstärken und die
Zusammenarbeit mit den umliegenden Hochschulen weiter
ausbauen.

Der Wissenschaftsrat unterstützt insbesondere das Bemühen

des RGZM, einen Forschungs- und Ausstellungsbereich "Antike
Schif fahrt" auf zubauen.

Das RGZM erfü1It die Voraussetzungen für die gemeinsame

Förderung durch Bund und Länder. Der Wissenschaftsrat
empfiehlt daher, die gemeinsame Bund-Länder-Förderung auf
der bisherigen Grundlage unter Beachtung der oben im ein-
zelnen begründeten Vorschläge und Hinweise fortzusetzen.
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Anhang: Verzeichnis der vom Römisch-Germanischen Zen-
tralmuseum vorgelegten schriftlichen Unterlagen

Allgemeine Beschreibung des Römisch-Germanischen Zentral-
museums, Mainz 1983

Antworten des Römisch-Germanischen Zentralmuseums auf den

Fragenkatalog des Wissenschaftsrates

Arbeitsberichte 1985 und 1986

Kurt Böhner: Das Römisch-Germanische Zentralmuseum von

1953 bis 1981. In: Jahrbuch des Römisch-Germanischen Zen'
tralmuseums !1ain2.28. Jg. (1981). S. VII-XXXIX

Haushaltspläne 1985, 1986 und 1987

Werner Krämer: Das Römisch-Germanische Zentralmuseum und

die deutsche Vorgeschichtsforschung um die Jahrhundert-
wende. In: Jahrbuch des Römisch-Germanischen Zentral-
museums Mainz . 25. Jg. ( 1 978 ) . S. 49-73

Jahresberichte 1982, 1983, 1984, '1985 und 1986

Satzung des Römisch-Germanischen Zentralmuseums Mainz
Forschungsinstitut für Vor- und Frühgeschichte vom Oktober
1979


